
SYSTEMATISCHE THFOLOGIE ÖOKUMENE

Dıie Tragweıte der Schritte, die U  — 1im theologischen Gespräch SESELIZT werden konn-
ten, zeıgt siıch, WECNN mMan S1e VOIL dem Hintergrund der diesbezüglichen Geschichte der
etzten 100 re wagt. Dıies überblicksweise Lun, ermöglıcht das vorliegende Buch

Der V+t erinnert 1M Kap das Vatikanische Konzıl un: seine Detinıition des
päpstliıchen Priımats. Im Kap referiert die eindeutig ablehnenden Stellungnahmen
einıger prominenter evangelıscher Theologen den Festlegungen des Vatıkanums

Barth, Steck, Brunner, Althaus) Obwohl das I1 Vatikanısche Konzıl
den päpstlichen Priımat ‚War einerseılts 1mM Sınne des Vatiıkanums bestätigte, ber -
dererseıts doch uch In eın Licht rückte, ındem S ihn In dıe episkopal vertaßte
Kırche rückband, erfolgte evangelischerseıts zunächst keın reitbare Neuorientierung
der Reaktion auf diese Institution. Es blieb bei Skepsis un: o <  50lehnung. Das beweist der
Vt+t. in seinem Kap durch die Wiedergabe der einschlägıgen Außerungen einer Reihe
bekannter evangelıscher Theologen (Z Maron, Meıinhold, Cullmann,
Dietzfelbinger, 1n Diese Tatsache WAar bıslang NUr wen1g bekannt. S1e
9883 herausgestellt haben, gehört den Verdiensten des Vts Fıne CcCue Sıtuation
1St TSL in den /0er Jahren ansatzweıse entstanden. In bılateralen Gesprächen, die ka-
tholische Theologen mıt lutherischen un! lıkanıschen Theologen uch ber das
Verständnıis des Papstamtes führten, gerieten 1e Fronten In Bewegung. Katholischer-
se1ts WAar dieser Vorgang ZU einen durch die konkrete Amtsführung Johannes’
un: Pauls VI und Zu anderen durch dıe Anerkennung der Kirchlichkeit der nıcht-
katholischen christlichen Kirchen und Gemeinschaften ermöglicht worden. Dıie Stel-
lungnahmen den schon oben geNANNLEN Dialogdokumenten, die VO evangelischen
Theologen vorliegen, SOWIl1e uch unabhängıg davon abgegebene Erklärungen ZUur NCU-

Bedeutung des Papstamtes sprechen 1NC NCUC, offenere Sprache. Es erd vielfach
anerkannt, da{f der Da uch tür die evangelischen Kirchen ıne dıie unıversale Fın-
eıt darstellende und ördernde Rolle spiıelen könnte. Freilich wird damıit och nıcht
akze tiert, dafß der Papst „Jure divino” den Jurisdiktionsprimat ber dıe Kırche
ınne Dıi1e Informationen ber die bilateralen Dialoge un! ber die zahlreichen Au-
ßerungen evangelischer Theologen tinden sıch 1M Kap Die Darstellung un! Bewer-
Lung, dıe der Vf. seinem Anfang (92—96) den Pontifikaten Johannes’ und
Pauls VI zukommen läßt, sind bedauerlicherweise obertlächlich und pauschal geraten.
In einem und etzten Kap beschreıibt der Vf. die Möglıichkeıiten, die das Papstamt
und die katholische Kıirche wahrnehmen könnten und sollten, sıch den hrı-
sten anderer Kontession annehmbarer darzustellen.

Im BaNzZCH bıetet das vorliegende Buch reiche Informationen und wertvolle Denkan-
stöße. Wer siıch ber die Bewegungen, die S 1mM Sökumenischen Raum bezüglıch der
Frage ach der Bedeutun des Papstamtes für die Kirche g1bt, unterrichten möchte, se1l
auf diese Studie NnAaC  TuC ıch hingewlesen. LöÖöser S}

Theologischer Konsens und Kiırchenspaltung. Hrsg. Peter Lengsfeld,
Heinz-Günther Stobbe. Stuttgart/Berlıin/Maınz: Kohlhammer 1981 174
Eın zentrales Merkmal der gegenwärtigen ökumenischen Sıtuation scheint die Dıa-

zwiıischen weitgehender theologischer Übereinstimmung in Lehrtragen un: der
unzureichenden Umsetzung dieses Konsenses in der Praxıs der gELFENNLEN Kirchen
seInN. Diıesem Sachverhalt nachzugehen WAar Gegenstand der Jahrestagung der „Societas
Oecumenica“ (Europäische Gesellschaftt tür ökumenische Forschung), die VO

15319 September 1980 in Münster stattfand. Dıi1e deutschsprachıigen Vorträge, die sich
1M CNSCICH 1nnn mıt dem Tagungsthema „Theologischer ONnsens und kirchliche Re-
zeption“ beschäftigten, sollen mıiıt dem vorliegenden Sammelband NnUu einem größeren
Publikum estellt werden.

P _ Le 7skizziert in seinen einleitenden Bemerkungen „ Theolo ischer ONseNsSs
und Kır +h  g$;feCN altung”, /-14) streiflichtartig die aktuelle ökumenisc Sıtuation iIm
Lande der Re Ormatıon VOL und ach der Deutschlandreise des Pa STES Eınen instruk-
tiıven Kurzbericht ber Entwicklung un:! Stand interkonfessione ler Diıaloge legt
Meyer VOr („Wer 1St sich mıt W worüber ein1g? Überblick ber die Konsensustexte
der etzten JTahre*, Neben einer Zusammenstellung der beteiligten Kirchen, der
Themenliste der Dialoge (bes Autorität In der Kırche, Papstfrage, Amt, Eucharistie)
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tindet siıch 1er ine kurze Umschau ZU Stand des bisher Erreichten, ber uch be-
stehenden Dıver Der philosophisch-hermeneutischen Grundlagenproblematık
geht H.- Stob („Konsensfindung als hermeneutisches Problem  “  9 in der Be-
trachtun einıger Formen menschlichen Verständigungsbemühens ach Sprache un:
Wıirklıich e1t, Verstehen un: Einverständnıis, ONsens als Voraussetzung VO:  3 Verste-
hen, Konsensfindung als Beziehungsproblem sınd einıge jener Stichworte, mit _ denen
das hermeneutische Problemteld ökumenischer Arbeıt umreißen 1St. Diese Überle-
SUNSCH werden theologisch vertieft in dem wichtigen Beıtrag VO  —3 Sauter („Konsens
als 1e] un! Voraussetzung theologischer Erkenntnis”, Nach Hınweisen auf
die wissenschaftstheoretische Konstellation, die den Terminus ‚Konsensus‘ uch 1n der
Theologıe Mode werden lıefß, tührt _S Dıistinktion VO ONseNSsS als 1e1 un Voraus-
SELIZUNG des Dıialogs einer ersten (ekklesiologischen) Ortsbestimmung dieses Be-
riffs ONSsSeEeNS 1St der empirische Ort, 99° dem der rund der Gemeinschaft des Jau-
enNns namhafrt gemacht wird ONsens 1mM christlichen Verständnıis des Wortes spricht

das auUs, WAas theologisch übereinstimmungswürdig 1St  va (54) Kriteriıum eines solchen
Konsensus als Erkenntnis der Wahrheit In der Überlieferung des Glaubens, die mehr
1sSt als der igonale Nachvollzug einer Tradıtion, 1St die Eınstummung 1n den Glauben
un das Be enntnis Zzu Handeln des eistes in der Kırche Onsens als ekklesialer
Vollzug bringt den Grund un den Gehalt des Bekenntnisses zZzu Ausdruck und be-
währt sıch iın verschiedenen Funktionen: in den Institutionen theologischer Wahrheits-
indung un 1n der Formulierung übereinstimmungswürdiger Glaubenserfahrungen. Im
ökumenischen Gespräch wird der Onsens darum als „UÜbereinstimmungsprax1s” (62)
greifbar werden mussen, dıe uch den Schritt ZUr verbindlichen gemeinsamen Lehre
Wwagt Fın Dokument, das ach mehr als 450 Jahren vollzogener Eucharistie-
tejer eiınen Onsens iın Grundfragen des Eucharistieverständnisses konstatıert, wiırd VYO!  3

Brosseder kritisch sondıiert („Anfragen den lutherisch-katholischen Konsenstext
‚Das Herrenmahl“”, 64-— Seine Anmerkungen gelten der theologischen Terminolo-
Z1€, der 6 etischen Präzısion und einıger systematischer Aussagen irkkraft un
Weltbezug Eucharistıie, Transsubstantıiation uSW.) des Textes.

Eın stark persönlich eingefärbter ‚Werkstattbericht‘ ber seıne Mitarbeit in der (3e-
meınsamen Arbeıtsgru pC des römischen Einheitsskretarıiates un! des Weltrates der
Kirchen in enf lıegt Reterat VO  3 Spindler zugrunde („Gemeinsames Zeugni1s
als ökumenische Realıtät”,S Lessing vermuittelt eın Kurzporträt ber die Ge-
6SC der Studıie „Verbindliches Zeugnıs der Kırche als ökumenische Aufgabe” („Be-
richt ber die Arbeit einer Studiengruppe des Deutschen “Jkumenischen Studienaus-
schusses“, und stellt deren Schwerpunkte VOTr. Dıie Lehre der Kirchen 1mM Kon-
TEeXt ihres dogmatischen Lehrvollzuges un: iıhrer organisatorischen Strukturen Dıie
Universalıtät der christl. Botschaft Möglıichkeiten eines ökumenischen „Grundlehr-
amtes“ (95 Den Rezeptionsgedanken aus katholischer Optik konziıpieren, 1St
Thema des Beıtrages VO  } GarıJo ( der Be riff ‚Rezeption‘ und se1ın Ort 1M Kern
der katholischen Ekklesiologie”, 9/ —1 09), der lerzu auf die Theologoumena des ‚DOo-
bornost‘, der Konzıilıiarıtät un! des ‚dENSUS Ecclesiae‘ zurückgreıift. Dafß die kirchli-
che Rezeption eines theologischen Konsenses nıcht NUur 1ne Frage ökumenischer Auf-
geschlossenheit der kirchlichen Basıs un! der Aufnahmefähigkeit in den kirchlichen
Strukturen ISt, sondern uch des praktischen kirchenleitenden Handelns, welst Seils
auf („Die Problematık der Rezeption au der Siıcht evangelischer Kirchenleitung“, L A0
114) Anlage un Durchführung der empirischen Untersuchung »” kumene Ort“
erläutert Birmele („Okumene: Ist dıe Basıs weıter? Bericht ber das Studienprojekt

kumene Ort‘ des Instıtuts für Okumenische Forschun ıIn Strasbourg“, 115—125).
Wiıchtige Themenkreise dieser Umfrage sınd Umfang des umeniıschen Engagements
auf lokaler Ebene, die Rolle der Pastoren un Priester, Einheitsvorstellungen der
Basıs und die Bedeutung der Lehrfragen neben anderen niıcht-do matischen Faktoren.

Wiıe dıe kumene VO  — eıiner geistgewirkten Grundeinstellung Glaubenden INSp1-
riert seın mufß,; 1St die Leitfrage des Referates VO  3 Lengsfeld („Ökumenische Spirıtua-
lıtät als Voraussetzung der Rezeption”, 126—134). Eıne ökumenische Grun  altung,
die die Bereitschaft Zzu behutsamen „Identitätswandel“ einschließt, aßt sich be-
stımmen als die 4US$S dem Glauben kommende Fähigkeit ZUur Umkehr, zu Loslassen
der konfessionsspezifisch-gegensätzlichen Charakteristika und als Neu-Aneıgnen der

emeınsamen christlichen Identitätsmerkmale (128 {f.) Abgerundet wırd der Sammel-
and durch H.- Stobbes Zusammenfassung der Ergebnisse un! Perspektiven der VOI-
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gestellten Tagung („Grabungsarbeıten auf dem Feld der Okumene. Abschlußbericht
ZUr Ersten Wissenschattlichen Konsultatiıon der ‚S5ocıietas Oecumenica“”, 135—158).

Irotz eıner relatıv breiten Streuung der Einzelthemen 1St. 1n nahezu allen Beıträ-
SCH gelun C die notwendıge Interdependenz VOoO  — Konsensbildung un! Rezeption
zwıschen verschiedenen Ebenen des kirchlichen Lebens herauszustellen. Nıcht —
letzt aus diesem rund 1sSt. diese Veröffentlichung CC netL, für die Realıisierung einer
gemeınsamen Identität der Konfessionen 1ın Theorie Praxıs werben.

H:;= J Höhn

Moraltheologie. Kirchenrecht. Spirıtualität

Doing the Truth The Quest for Moral Theology. Notre
Dame/Indiana: University ot Notre Dame Press 1979 DA
Der bekannte ırısche Moraltheologe, der Jjetzt der Notre Dame Unıiversity India-
lehrt, legt In dem Band eiıne Reihe VO  — teilweıse bereits anderwärts veröffentlichten

Aufsätzen VOTL, die als iıne Einheit versteht. Er 11 in ihnen seinen moraltheologi-
schen Entwurf, den hauptsächlich In seiınem Buch „Gift and u« (1975) vorlegte,
weıterführen Uun! VOT allem praktisch anwenden. Es gyeht ihm darum, die Suche ach
eıner erneuerten Moraltheologie (L499) typischen Beispielen darzustellen un
ihnen ıllustriıeren, WI1€E uftiO- un soziobiographische Erfahrungen (1—-13; 187—207),
dıe die indıviduelle un! sozıale Abhängigkeıt theologischer Praxıs un! Theorie un! der
Theologıe überhaupt erklären sollen, theolo ische Fragestellungen un: Antworten be-
einflussen; hofft den Stellenwert un 1E Tragweıte heutiger Moraltheolo 1e 1M
Ontext der uns gegenwärtig gestellten Aufgaben deutlicher ertassen uUun! somıt 1E PC-
stellten Aufgaben PENAUCT lösen können. Seinem Entwurt zufolge sollen WIr einer-
seIts dıe Wirklichkeit, WI1€E S1E uns konkret begegnet, als Geschenk wahrnehmen, ob-
ohl WIr S$1e leichzeıtiı uch ımmer als Bedrohung ertahren. Aus diesem Geschenk
sollen WIr ererseılts Anruft ZUr Annahme unserer Mitmenschen, Respekt VOT
ıhnen und ZUr Verantwortung iıhnen gegenüber erschließen und ‚W ar Berück-
sichtigung ihrer un! unserer Schöpfungsabhängigkeıt un! theologischen Tietendimen-
S1I0N. Aufgrund dessen sollen WIr iıne unserer geschichtlichen Sıtuation entsprechende
Antwort autf diesen Anruf geben, die unsere Verwurzelung in der Natur Uun! Tradition
gleichermaßen berücksichtigt WI1eE uUNSsSeTC Verantwortung fur die Zukunft un! ihr C®
genüber, und adurch die Geschichte unserer Bemühungen die Rettung der Men-
schen 1n Beziehung setizen JA davon unterscheidenden Heilsgeschichte (sottes mıiıt
den Menschen.

Aufgrund dieses Verständnisses der Aufgabe der Moraltheologie geht der Verft. bei
seınen Reflexionen 1mM 1enste VOoO  a konkreten Problemlösungen nıcht deduktıv VO den
tradıtionellen Antworten der kirchlichen Sıttenlehre aus, sondern schreıtet 1N-
duktiv VOrwarts un ‚WAar ausgehend VO den anthro ologischen, anthropogenen und
sozi0-kulturellen Gegebenheiten uUunseres ase1ıns eziell unserer alltäglichen Er-
fahrungen der gelebten Sıttlıchkeit; die in diesen weltlıc Sıtuationen siıch stellenden
sıttlıchen Probleme un die In ihnen enthaltenen Lösungsansätze konfrontiert -
ann mıiıt den diese aufgreitenden un:! weiterführenden Problemlösungsangeboten der
Offenbarung, 1n der uns jetzt sakramental die in Zukuntt sıch abschließend duchset-
zende un: manıftfestierende Gottesherrschaft begegnet.

Von 1er 4a4Uus kommt einem Verständnıs VO der Einheit der Moral aufgrund
eines einheitlichen Lebensstils, den der Theolo als Handlungsorijentierung analysıert
un! reflektiert, un: nıcht aufgrund eines assenden moraltheologischen Systems,
das konkrete Handlungsanweisungen geben versucht. Be1 solch einem Verständnis
der Aufgabe des Moraltheolo 1St seıne utiO- un soz10-blio0 raphısche Praxıs Do-
ng the Truch e1in wesentlic Kriteriıum ZUur Bestimmung Verbindlichkeit un:
der Vorläufigkeit seiner Anleıtungen ZUr Lösung der uns estellten, ber nıemals voll-
endeten Aufgabe, Leben als Individuen 1n (Gemeılnsc aft 1n die Hand nehmen
und uns durch ine humane Lebensgestaltung für das Kkommen des Reiches (sottes VOILI-
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